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330
Kilogramm Nahrung verdaut ein Mensch

(ohne Fastenkur) im Laufe eines Jahres –

darunter durchschnittlich 60 Kilogramm

Fleisch und 104 Kilogramm Gemüse. 

Es geht eben nicht nur Liebe durch den

Magen, der übrigens wie ein Ballon ist. 

Im leeren Zustand hat er gerade einmal 

eine Länge von 20 Zentimetern. 

Er vermag aber 1,2 bis 1,6 Liter zu fassen, 

weil er sich zu allen Seiten ausdehnen kann. 

K
rieg, Naturkatastro-

phen, politische Extre-

me: Nachrichten zu le-

sen, kann zu einem

Spießrutenlauf zwischen Nega-

tiv-Meldungen werden. Das

wirkt sich auch negativ auf die

mentale Gesundheit aus. Das

hat zuletzt eine in der Fachzeit-

schrift „ScienceDirect“ veröf-

fentlichte Harvard-Studie ge-

zeigt, die zu dem Schluss kam,

dass die Medienberichterstat-

tung über traumatische Ereig-

nisse akuten Stress, posttrau-

matische Belastungsstörung,

Angstzustände und Depressio-

nen auslösen kann. Nach Anga-

ben der Harvard-Experten rund

um Richard Mollica sind zwei

Schlüsselgruppen besonders ge-

fährdet: Frauen und Menschen

mit einer traumatischen Vorge-

schichte. 

Das „Doomscrolling“, also der

übermäßige Konsum von nega-

tiven Nachrichten, ist ein Phä-

nonmen, das sich während der

Pandemie intensivierte, aber bis

heute nachwirkt. Das stellte

auch die australische Forscherin

Alles eine

Frage 

der Quelle
Zu viele negative

Nachrichten? Wie man
sich schützen kann,

ohne dabei verblöden
zu müssen. 
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der bedrohten Arten ist ein

wichtiges Instrument, um den

Schutz gefährdeter Arten

voranzutreiben: Der Igel, 

übrigens das beliebteste

Wildtier der Österreicher, ist

auch in unseren Breiten durch

intensive Landwirtschaft und

Stadtentwicklung sehr gefähr-

det. Umso erfreulicher ist es,

dass sich bei der jüngsten

UNO-Artenschutzkonferenz in

Rom rund 200 Länder zu 

umfassenden Reformen zum

Schutz bedrohter Arten 

durchringen konnten. IMAGO
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Sehr beliebt und

leider bedroht

POESIE AM SONNTAG

wieder fangen wir uns die Liebe

ein wie eine Krankheit tragen den

Schlaf über Stock und über Steine

wenn wir unsere Toten suchen

kommen wir auf sieben

über den Daumen gepeilt

ich zähle Fischgrätentage die

Kinder im Bach und mein

Unvermögen als Monstranz

es taucht keine Angst auf

nicht einmal aus dem Wasser

das schwarz und kalt ist

mir fallen die Haare aus kehren

wir zurück in die andere Zeit

mein Kind war ein Vogel

Elke Laznia (*1974)

Die in Salzburg lebende Kärntner

Schriftstellerin erhält heute den vom

Literaturhaus Salzburg erstmals

vergebenen Helena-Adler-Preis (7777 Euro).

FUNDSTÜCK
AUS DEM NETZ

Von Barbara Barkhausen 
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V
ielleicht kennen Sie das ja so oder 

so ähnlich: Vorgestern habe ich über 

Menschen gedacht, so alt, wie die 

ausschauen, werde ich hoffentlich nie. 

Und heute denke ich, dass ich hoffentlich

nie so alt ausschaue, wie ich bin.

Vielleicht kennen Sie ja das ja so oder 

so ähnlich: Vorgestern habe ich hier in 

meiner Firma als Jüngster angefangen. 

Und heute bin ich fast schon im Guinness

Angestelltenbuch der Rekorde verzeichnet,

ist ja auch kaum 36 Jahre her.

Vielleicht kennen Sie ja das so oder 

so ähnlich: Vorgestern bin ich für eine 

Zahnreinigung zum Arzt meines 

Urvertrauens hineingegangen. Und heute

bin ich erleichtert – nicht nur um ein paar

amalgamierte Euros, sondern auch um den

vorletzten Backenzahn links unten.

Vielleicht kennen Sie ja das so oder 

so ähnlich: Vorgestern hat eine ganz liebe

Freundin wegen ernster, aber gottlob 

überwundener Hürden gesagt: „Alt werden

is nix für Hosenscheißer!“. Und heute habe

ich vorsichtshalber in meinen Pampers

nachgeschaut.

EDITORIAL
Michael Tschida,

Leiter der 

Sonntagsbeilage

Lisa Harrison von der Flinders

University im südaustralischen

Adelaide fest. Sie ist Expertin

für Digitale Kommunikation. 

Auch Harrison hält Informatio-

nen über das Weltgeschehen für

wichtig, um bessere Entschei-

dungen zu treffen, sich sinnvoll

in der Gemeinschaft zu engagie-

ren und gut auf Veränderungen

zu reagieren. Doch wie bei einer

gesunden Ernährung müsse

man beim Konsum von Nach-

richten klug vorgehen, um zu

vermeiden, dass es unsere Ge-

sundheit beeinträchtigt, schrieb

sie in einem akademischen Auf-

satz. Sie empfiehlt, wählerisch

bei den Nachrichtenquellen zu

sein. „Wählen Sie ein paar ver-

trauenswürdige Angebote, an-

statt den Social-Media-Algo-

rithmen die Entscheidung darü-

ber zu überlassen, was Sie se-

hen“, rät Harrison. 

Nicht nur der Körper, auch der

Geist brauche Ausgewogenheit,

wenn‘s um Nahrung geht. Britt-

ney Cooper, Professorin für Gen-

der Studies an der Rutgers Uni-

versity in den USA, empfahl

kürzlich ebenfalls, den Nach-

richtenkonsum zu kontrollie-

ren. 15 Minuten, nicht mehr, solle

man sich am Tag Zeit für die

Nachrichten nehmen. Sie rät, da-

bei „eine vertrauenswürdige

Nachrichtenquelle zu lesen.“

Weniger ist mehr: Das gilt auch für den Nachrichtenkonsum ADOBE

Hört, hört!

Unser Song der Woche:

„Blackbird“ von den Beatles.

In einer vielstimmigen One-Man-Version 

von Bobby McFerrin. Der Ausnahmesänger 

feiert am Dienstag seinen 75er.

Kurz & gut

„Er hat jetzt völlig den Verstand verloren“ – 

„Wie kann man etwas verlieren, 

was man gar nicht hat?“

Aus unserer beliebten Reihe 

„Wer fällt Ihnen dazu spontan ein?“. 

Alt, aber gut
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A) Vor dem Lesen

a) Tauschen Sie sich mit Ihrer Banknachbarin bzw. 
Ihrem Banknachbarn über folgende Fragen aus:
• Welche Informationsquellen nutzen Sie, um 

sich über das aktuelle Geschehen zu infor-
mieren?

• Wie viel Zeit verbringen Sie mit dem Konsum 
von Nachrichten? 

• Wie wirkt sich der Konsum von Nachrichten 
auf Ihre Stimmung aus?

b)	 Erklären Sie folgende Begriffe mit eigenen 
Worten: 
•	 akut: ..............................................................
•	 traumatisch: ..................................................
•	 Doomscrolling: ..............................................

/
B) Textbearbeitung

a) Lesen Sie den Artikel „Alles eine Frage der 
Quelle“ aufmerksam durch.

b)	 Fassen Sie die Kernaussagen des Textes in drei 
bis fünf Sätzen zusammen. 

c)	 Halten Sie fest, auf welche Informationsquellen 
sich der Artikel beruft. Inwiefern spielen sie für 
dessen Glaubwürdigkeit eine Rolle?

d)	 In dem Artikel werden Aussagen von Exper-
tinnen und Experten auf verschiedene Art und 
Weise wiedergegeben. Notieren Sie Beispiele 
für direkte Rede, indirekte Rede mit Konjunktiv, 
Erwähnung der Quelle und Konstruktionen mit 
Infinitiv.

e)	 Lisa Harrison nennt Gründe, warum es wichtig 
ist, sich über das Weltgeschehen auf dem 
Laufenden zu halten. Ergänzen Sie die Aufzäh-
lung durch eigene Überlegungen dazu. 

f)	 Formulieren Sie einen Appell (im Imperativ) an 
Ihre Klassenkolleginnen und Klassenkollegen, 
in dem Sie die Kernbotschaften des Artikels zum 
Ausdruck bringen.

s
C) Textproduktion

Situation: In letzter Zeit hören Sie immer 
häufiger, dass Menschen bewusst keine Nach-
richten mehr konsumieren, um sich nicht 
ständig negativen Meldungen auszusetzen. Vor 
diesem Hintergrund haben Sie den Artikel „Alles 
eine Frage der Quelle“ in der „Kleinen Zeitung“ 
gelesen und möchten dazu Stellung nehmen. 
Verfassen Sie einen Leserbrief und bearbeiten
Sie dabei folgende Arbeitsaufträge:
• Fassen Sie die Kernaussagen des Textes 

kurz zusammen.
• Nehmen Sie Stellung zur Bedeutung vertrau-

enswürdiger Quellen, wenn es um aktuelle 
Nachrichten geht.  

• Machen Sie Vorschläge für den verantwor-
tungsvollen Umgang Nachrichten. 

• Appellieren Sie an Ihre Leserinnen und 
Leser, sich mit dem aktuellen Weltge-
schehen zu befassen. 

Schreiben Sie zwischen 270 und 330 Wörter. 
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen. 

ÿ
D) Weiterführende Aufgabe

Arbeiten Sie zu zweit: Sammeln Sie seriöse 
Nachrichtenquellen, die für Menschen Ihres 
Alters ansprechend sein können. Erstellen Sie 
anschließend mit Hilfe eines Design-Tools wie 
Canva einen Flyer, in dem Sie über den richtigen 
Umgang mit Nachrichtenquellen informieren 
und vertrauenswürdige Nachrichtenquellen 
vorstellen.

Alles eine Frage der Quelle
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